
Tiere im Strom und an seinen Ufern
Von Prof. Dr. Lothar Machura

W ie bereits dargelegt wurde, besitzt die Donau 
im Vergleich zu anderen europäischen Flüssen 
eine sonderbare geologische Geschichte und 
einen merkwürdigen Lauf, der aus dem Schwarz­
wald entlang den Alpen in das Ungarische Tief­
land und endlich — nach somit zweimaligem 
D urchbruch des Alpen-Karpaten-Bogens — in 
das Schwarze Meer führt. Diese Eigentüm lich­
keiten des Einzugsgebietes wie des M ündungs­
gebietes bestimmen den G esam tcharakter des 
Donaustrom es und auch die Zusammensetzung 
der Tier- und Pflanzenwelt seines Raumes. Zu 
beachten ist ferner, daß un ter allen Um welt­
faktoren dem Wasser, sei es nun im F lußbett 
ström end, in A ltarm en stehend oder im Boden 
als Grundwasser und in der L uft als Feuchtig­
keit verborgen, die entscheidende Bedeutung 
zukommt. Tatsächlich charakterisieren die F i­
sche, angewiesen auf ihr Lebenselement, am 
besten die Donau als Gewässer. E tw a 70 ver­
schiedene Fischarten konnten in der Donau 
festgestellt werden. Hievon ist eine ganze Anzahl 
n icht in westeuropäischen Strömen, Avohl aber 
im D njep roder in der W olga usf. zu finden, also 
im Gebiet des Schwarzen Meeres und der K aspi­
schen See beheim atet. Dies gilt vor allem für 
die den K aviar liefernden Störarten, den m äch­
tigen Hausen, den W axdick, den Scherk, den 
G lattdick und den kleinen S terlett (Abb. 1); 
die letztgenannte A rt kom m t als dauernder 
Flußfisch im gesamten Donaulauf vor, während 
seine größeren Verwandten nur zur Laichzeit 
aus dem Meer in das Süßwasser aufsteigen und
— hiebei gefangen Averden. Alte M arktam ts­
listen und noch gegenwärtig A7ereinzelte Fänge 
beweisen, daß selbst die großen S törarten  auf 
ihrer Aveiten LaichAvanderung bis in die obere 
Donau Vordringen und dies Avohl auch heute 
noch regelmäßig tun  Avürden, Avenn nicht durch 
Regulierungsbauten und AbAvassereinleitungen 
unüberwindliche Hindernisse entstanden Avären. 
W eitere typisch östliche bzw. D onau-Arten sind 
der W olgazander (Abb. 1), der Streber (Abb. 1), 
das Zingel (Abb. 1), der Schrätzer (Abb. 1), der 
Semling (Barbus petenyi) und der Huchen =  
Donaulachs (Abb. 1). Selbst der Karpfen, heute 
Aveit in der W elt verbreitet, dürfte in M ittel­
europa allein der Donau als ursprünglich zu­
zuzählen sein. Dagegen fehlen der Donau Aron 
N atur aus charakteristisch atlantische bzAv.Avest-

europäische A rten ganz oder fast, A vie  der eigent­
liche Stör, der Lachs, der Große Stichling und 
der Aal.

So gibt sich aus der Fischfauna die M ittel­
stellung der Donau zAvischen westeuropäischen 
Strömen und jenen, die in die Kaspische See 
oder das Schwarze Meer münden, zu erkennen. 
W irtschaftlich und für die Sportfischerei bedeut­
samer sind allerdings jene Arten, die auch im 
sonstigen M itteleuropa Vorkommen, Avie Quappe, 
Flußbarsch, H echt, Wels, F lußbarbe, Schleie, 
Schied, Brachsen, Rußnase, Aland, Rotauge, 
Hasel, Döbel und vor allem auch die Nase. 
Interessehalber sei hier verm erkt, daß selbst ge- 
Avisse Unterschiede zwischen nördlichen und 
südlichen Zuflüssen der Donau in der Fisch - 
fauna zu erkennen sind. So steigt der Huchen 
zur Laichzeit nur in den südlichen, aus den 
Alpen kommenden Flüssen auf, während der 
Semling dem karpatischen Gebiet zugehört.

F ü r den Reisenden am besten, weil selbst 
vom fahrenden Schiff feststellbar, sind die Vogel - 
arten. Ab Linz stromabwärts kann m an bereits 
den K orm oran (Abb. 2) im Flug A vie  auch beim 
Trocknen seines Gefieders auf Steinbuhnen be­
obachten. Diese A rt is t ebenso „noch“ Brutvogel 
im Gebiet Avie der Graureiher (Abb. 3), der schon 
ab Passau immer wieder Aror dem Schiff auf­
fliegt oder aber in stoischer Ruhe im Seicht- 
Avasser verharrt. Sein naher VerAvandter, der 
Purpurreiher, b rü tete bis 1945 nächst Wien, 
A^erscliAvand aber in der Nachkriegszeit gleich 
dem Seeadler als Brutvogel aus dem Bereich der 
österreichischen Donau. Ab Wien, insbesondere 
nächst der M archmündung, fliegen nicht selten 
Nachtreiher, zur Zugzeit selbst Weiß- und 
SchAvarzstörche, Silberreiher und Löffler über 
den Strom. Regelm äßig und häufig sind Stock­
enten (Abb. 4) und Lachmöven, aber auch Fluß- 
seeschAvalben, und ■— am charakteristischen Flug 
leicht erkennbar — der Schwarze Milan anzu­
treffen. Im Staubereich des K raftw erkes Jochen­
stein haben sich in jüngster Zeit Höckerschwäne 
als Brutvögel an der D onau eingestellt. Auf 
Sand- und Schlammbänken im Machland, also 
östlich von Wallsee, sind m itunter die an ihrem 
Bogenschnabel leicht kenntlichen Großen B rach­
vögel (Abb. 5) zu finden, die in den anliegenden 
SumpfAviesen brüten, avo  bemerkenswerterweise 
auch das B irkhuhn vorkom m t. In diesem Be-
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Abb. 1

reich liegt auch der Übergang von Rabenkrähe 
(=  westeuropäisch) zur Nebelkrähe (=  osteuro­
päische Rassenform der gleichen Art).

Aus den Auen dringen die lauten Rufe des 
Fasanes, des Kuckucks, das Lachen des Grün­
spechtes und selbst die Pf eiflaute der Gras­
mücken bis zum Deck des vorbeieilenden Damp­
fers. Über den Auen sieht man nicht selten 
fliegende Elstern, Dohlen-, Turm- und Baum­
falken, aber auch Hohl- und Ringeltauben und

Stare. In den Auen des östlichen Niederöster­
reich brüten u. a. Blauracke, Beutelmeise und 
zahlreiche Nachtigallen, auf den schottrigen 
Heißböclen, a v o  auch das Vorkommen der Gottes­
anbeterin und des Kaninchens Versteppungs­
erscheinungen inmitten der sonst feuchten Au 
anzeigt, brütet der Triel.

Im Winter zeigt sich ein ganz anderes Bild. 
In und an der Donau sammeln sich zahlreiche 
Bläßhühner, Taucher, Säger, Wildentenarten
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und Großmöven. Vor dem Randeise und selbst 
zwischen den treibenden Eisschollen suchen der 
Kleine, Mittlere und Große Säger nach Nahrung, 
ebenso die Scharen der Schell-, Reiher- und Berg­
enten; selbst Eider- und Eisente, Polar- und 
Sterntaucher finden sich als Gäste der Polar­
meere an der Donau ein. Am Himmel ziehen 
dann im Keilflug die Scharen der Bläß- und 
Saatgänse. Der Seeadler zählt zu den regelmäßi­
gen Erscheinungen eines Wintertages in der 
östlichen Niederung am Strome.

In  den Auwäldern nächst Linz und insbeson­
dere des Tullner Feldes und der Lobau lebt heute

noch der Auhirsch, der sehr viele Ähnlichkeiten 
mit dem Rotwild der Karpaten zeigt, von wo 
sicherlich immer noch einzelne Stücke zuwan­
dern und für Blutauffrischung sorgen. Seit dem 
letzten Krieg ist auch das Wildschwein östlich von 
Wien in den Auen zum Standwild geworden. 
Selten ist der Fischotter, häufiger die Bisam­
ratte. Das anscheinend plötzliche Auftreten des 
Steppeniltisses im Marchfeld, des Blutspechtes 
und der Türkentaube zeigen deutlich, daß Tier­
wanderungen auch vor unseren Augen s ta tt­
finden und das Donautal hiefür eine altge­
wohnte Wanderstraße bildet.
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